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​Kapitel 1: Das Erwachen
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Der Blutmond hing schwer am Oktoberhimmel und warf purpurrote Schatten auf den Waldboden, während Luna Sterlings Körper sich gegen die raue Rinde einer uralten Eiche wand. Ihre Fingernägel gruben tiefe Furchen in den Baumstamm, ihre Knöchel waren vor Anstrengung weiß, als eine weitere Welle brennender Qual durch ihre Knochen fuhr.

Zweiundzwanzig Jahre. Sie hatte zweiundzwanzig Jahre auf diesen Moment gewartet und ihn mit jeder Faser ihres Wesens gefürchtet.

Ihre Schultern sanken nach vorn, ihr Rücken krümmte sich unnatürlich, die Muskeln zuckten unter ihrer schweißnassen Haut. Der dünne Baumwollstoff ihres Kleides schmiegte sich an ihren zitternden Körper, spannte sich straff über ihre Brust, während sich ihr Brustkorb mit jedem mühsamen Atemzug hob und senkte. Lunas Kiefer war so fest zusammengebissen, dass ihre Zähne schmerzten, verzweifelte Wimmerlaute entkamen ihren verschlossenen Lippen, trotz ihres festen Entschlusses zu schweigen.

Die Veränderung hatte sich über Stunden aufgebaut. Es begann mit einem dumpfen Pochen in ihrem unteren Rücken während des Abendessens und breitete sich wie ein Lauffeuer in ihrem Nervensystem aus, bis jede Nervenendigung nach Befreiung schrie. Jetzt, da Mitternacht nahte, kratzte ihr Wolf verzweifelt an dem Gefängnis ihrer menschlichen Gestalt und verlangte Freiheit.

Lunas Beine knickten ein, und sie stürzte auf die Knie in den feuchten Boden. Ihre Handflächen pressten sich flach auf den Waldboden, die Finger weit gespreizt, als eine weitere Welle der Verwandlung sie durchfuhr. Der metallische Geschmack von Blut erfüllte ihren Mund, wo sie sich auf die Zunge gebissen hatte; der kupferne Geschmack vermischte sich mit den überwältigenden Gerüchen, die plötzlich ihre geschärften Sinne fluteten.

Kiefern. Erde. Fließendes Wasser aus dem fernen Bach. Und noch etwas – etwas, das ihre Nasenflügel beben ließ und ihren Puls in die Höhe schnellen ließ vor einer Erkenntnis, die sie nicht benennen konnte.

Ihr Rücken krümmte sich, als Knochen zu knacken und sich neu auszurichten begannen. Lunas Hals streckte sich nach oben, Sehnen spannten sich unter ihrer Haut, als ein gutturales Stöhnen aus ihrer Kehle drang. Der Laut hallte roh und urtümlich durch die Bäume, ganz anders als ihre menschliche Stimme. Ihre Hände krümmten sich zu Krallen, die Nägel verlängerten sich, als sie über den Dreck kratzten.

Der Duft traf sie erneut, diesmal intensiver. Reichhaltig und maskulin, mit einem Hauch von Zeder und etwas unverkennbar Wildem. Ihr Wolf wurde aufmerksam und lenkte sie für einen Moment von den Qualen der Verwandlung ab. Luna drehte den Kopf in Richtung des Geruchs, presste die Augen zusammen, als ein weiterer, tiefsitzender Schauer ihren Körper durchfuhr.

Dann schnappte ihre Wirbelsäule in eine neue Position.

Lunas Schrei zerriss die Nachtluft, als ihre menschliche Gestalt endgültig zerbrach und sich in silbernes Fell und kräftige Muskeln auflöste. Ihr Wolf stand auf zitternden Beinen, die Brust hob und senkte sich, während sie sich an ihren neuen Körper gewöhnte. Der Schmerz ließ nach und wurde von einem berauschenden Gefühl der Macht und einer Reizüberflutung abgelöst.

Alles war jetzt schärfer. Lebendiger. Der Wald um sie herum erwachte zum Leben mit einer Symphonie aus Klängen und Gerüchen, die ihre menschlichen Sinne niemals hätten wahrnehmen können. Doch ein Duft übertönte alle anderen und ließ ihren Wolfsschwanz vor Vorfreude zucken.

Tod.

Das Wort drang wie ein Flüstern durch ihr Bewusstsein, urtümlich und unwiderlegbar. Lunas Ohren schnellten nach vorn, als sie die sich nähernde Präsenz wahrnahm. Ihr Herz hämmerte gegen ihre Rippen, der rasende Rhythmus hallte in ihrem geschärften Gehör wider. Ihr Wolf wimmerte leise in ihrer Kehle, hin- und hergerissen zwischen Annäherung und Flucht.

Dann nahm sie die zweite Witterung wahr.

Lunas ganzer Körper erstarrte, die Muskeln verkrampften sich, als eine weitere Welle der Erkenntnis sie überrollte. Dieser Geruch war anders – dunkler, mit einem Hauch von Rauch und Leder –, doch er löste dieselbe instinktive Reaktion aus. Dieselbe verzweifelte Sehnsucht, die ihren Wolfsinstinkt rastlos in ihr umherstreifen ließ.

Ihre Beine zitterten, als die unfassbare Wahrheit sie überkam. Zwei Düfte. Zwei Gefährten.

Ein ängstliches Wimmern entfuhr Lunas Schnauze, als sie rückwärts taumelte und ihre neu gewachsenen Pfoten sich im Unterholz verfingen. Ihre Wolfsinstinkte schrien widersprüchliche Befehle: dem ersten Geruch folgen, dem zweiten nachjagen, vor beiden fliehen, alles für sich beanspruchen. Die Verwirrung ließ sie taumeln, ihr silbernes Fell sträubte sich am Rücken.

Links von ihr knackten Äste. Luna fuhr herum, die Augen weit aufgerissen, als eine gewaltige Gestalt aus dem Schatten trat. Dunkles Fell fing das Mondlicht ein, als ein weiterer Wolf die Lichtung betrat. Seine imposante Statur strahlte Autorität aus. Seine goldenen Augen fixierten sie, und Luna spürte, wie ihre Knie erneut nachgaben.

Der erste Offizier. Alles in ihr erkannte ihn, rief nach ihm, sehnte sich danach, sich der Macht zu unterwerfen, die in Wellen von ihm ausging. Doch während ihr Wolf zufrieden säuselte, hallte aus der entgegengesetzten Richtung ein weiteres Heulen durch den Wald.

Tiefer. Rauher. Ebenso imposant.

Lunas Kopf schnellte zu dem neuen Geräusch, ihr Körper zitterte vor Anstrengung, sich aufzurichten. Durch die Bäume erblickte sie ein weiteres Paar Augen – diese von einem markanten Blaugrau, das ihr direkt in die Seele zu blicken schien. Der zweite Gefährte war größer als der erste, seine Anwesenheit ließ die Luft um ihn herum vor kaum gebändigter Energie vibrieren.

Panik schnürte Luna die Kehle zu, als sich die beiden Wölfe ihr näherten, ihre Bewegungen räuberisch und entschlossen. Ihr Brustkorb hob und senkte sich schnell, jeder Atemzug brachte die vermischten Düfte tiefer in ihre Lungen und ließ den Wolf vor Verlangen erbeben. Doch ihr menschlicher Verstand sträubte sich gegen die Unmöglichkeit dieser Situation.

Zwei Gefährten bedeuteten den Tod. Jeder wusste das. Die Bindung würde sie innerlich zerreißen, ihre Seele im Kampf um die Vorherrschaft buchstäblich entzwei. Kein Werwolf hatte je eine solche Doppelbindung überlebt. Kein Werwolf war je töricht genug gewesen, es zu versuchen.

Lunas Muskeln spannten sich an, als Kampf-oder-Flucht-Instinkt mit dem Paarungstrieb rang. Ihre Krallen gruben Furchen in den Boden, während sie sich duckte und zum Ausbruch bereit machte. Beide Wölfe erstarrten angesichts ihrer Abwehrhaltung, ihre Köpfe neigten sich verwirrt und besorgt.

Der kleinere der beiden – obwohl im Vergleich zu ihrer zierlichen Gestalt immer noch massig – machte einen vorsichtigen Schritt nach vorn. Seine Bewegungen waren bedrohlich, nicht bedrohlich, doch Lunas Panik stieg trotzdem in ihr auf. Ein verzweifeltes Wimmern entfuhr ihr, als sie rückwärts taumelte und mit den Hinterbeinen gegen den massiven Stamm der Eiche prallte.

Gefangen. Sie war zwischen zwei Alphas und einem Baum eingeklemmt, ohne Fluchtmöglichkeit und ohne Ausweg aus dem Schicksal, das sie unweigerlich vernichten würde. Lunas silberne Gestalt presste sich gegen die Rinde, während sich ihre Welt zur Seite neigte.

Das Letzte, woran sie sich erinnerte, war das Rufen ihres Namens durch die beiden Wölfe mit Stimmen, die sie nie zuvor gehört hatte, die sie aber tief in ihrer Seele wiedererkannte. Dann umfing sie die Dunkelheit, und Luna brach in einem Haufen Fell und Entsetzen zusammen, bewusstlos, noch bevor sie den Boden berührte.

Als sie nicht sofort erwachte, verwandelten sich beide Wölfe in Menschen und stürmten auf sie zu. Zwei Händepaare streckten sich gleichzeitig nach ihr aus, hielten aber kurz vor dem Kontakt inne, als sich die Blicke der Männer über ihrer reglosen Gestalt trafen.

Zwischen ihnen blitzte ein Gefühl der Erkenntnis auf, gefolgt von einem so heftigen Verrat, dass er beinahe körperlich spürbar war. Einst beste Freunde starrten sich über den Leichnam ihres gemeinsamen Gefährten hinweg an, der Blutmond Zeuge des Augenblicks, in dem ihre Brüderschaft für immer erlosch.

Der Wald hielt den Atem an und wartete gespannt darauf, welcher Alpha sie zuerst für sich beanspruchen würde – und ob Luna Sterling lange genug überleben würde, um sich zwischen ihnen entscheiden zu können.
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Kai Blackwoods massiger Körper verwandelte sich in einer fließenden Bewegung von Wolfs- in Menschengestalt, seine Muskeln spielten unter der bronzenen Haut, als er neben Lunas bewusstloser Gestalt kniete. Sein Brustkorb hob und senkte sich mit schweren Atemzügen, seine goldenen Augen verließen nie ihren silbernen Mantel, während seine zitternden Finger nur wenige Zentimeter von ihrem Fell entfernt schwebten.

Die Seelenbindung pulsierte wie flüssiges Feuer durch seine Adern, jede Nervenendigung schrie ihn an, sie zu berühren, sie zu beanspruchen, sie als sein Eigentum zu kennzeichnen. Doch der zweite Duft – diese vertraute, berauschende Mischung aus Rauch und Leder – ließ seinen Kiefer so fest zusammenbeißen, dass seine Zähne zu brechen drohten.

Über Lunas reglose Gestalt hinweg materialisierte sich Zane Ashford aus seiner eigenen Verwandlung, sein massiger Körper warf Schatten im Mondlicht. Die blaugrauen Augen, die Kai drei Jahre lang in seinen Albträumen heimgesucht hatten, brannten nun mit derselben Erkenntnis, demselben verzweifelten Hunger, der Kai innerlich zerfraß.

Kai ballte die Hände zu Fäusten an den Seiten, während er gegen den Drang ankämpfte, sich auf seinen Gefährten zu stürzen und seinen ehemaligen besten Freund zu zerfleischen. Seine Schultern spannten sich vor kaum gezügelter Wut, jeder Muskel in seinem Rücken war wie eine Feder, die jeden Moment zu schnappen drohte. Der metallische Geschmack von Blut stieg ihm in den Mund, wo er sich auf die Zunge gebissen hatte, um nicht zu knurren.

„Tu es nicht“, knurrte Zane rau, seine Hände zitterten, als er nach Luna griff, aber im letzten Moment inne hielt. Seine Knöchel traten weiß hervor, wo sie sich auf den Waldboden pressten und sein Gewicht trugen, während er sich über seine bewusstlose Gefährtin beugte. „Denk nicht mal dran, Blackwood.“

Kais Nüstern weiteten sich, als sich Zanes Duft mit Lunas vermischte und eine Mischung entstand, die seinen Wolf vor besitzergreifender Wut aufheulen ließ. Sein Rücken richtete sich auf und brachte ihn selbst im Knien in seine volle Größe; Alpha-Dominanz strahlte aus jeder Pore.

„Geh weg von ihr.“ Die Worte klangen guttural, kaum menschlich. Kais Pupillen weiteten sich, als sein Wolf sich an die Oberfläche drängte und von ihm verlangte, das zu beschützen, was ihnen gehörte. Seine Brust hob und senkte sich mit jedem Atemzug, wodurch seine Präsenz im gefilterten Mondlicht noch imposanter wirkte.

Zanes Lippen zogen sich zurück und gaben den Blick auf seine noch immer leicht verlängerten Eckzähne frei, die von seiner jüngsten Verwandlung stammten. Die Sehnen an seinem Hals traten wie Stahlseile hervor, während er mit seinem inneren Wolf um die Kontrolle rang. Seine massigen Schultern rollten zurück und erwiderten Kais territoriale Geste mit einer eigenen.

„Sie gehört auch mir“, knurrte Zane, sein Knurren hallte durch die Bäume. Seine Hände krallten sich zu Krallen, die tiefe Furchen in die Erde rissen. „Das hast du jetzt nicht mehr zu entscheiden, Bruder.“

Das letzte Wort triefte vor Gift und ließ Kai zusammenzucken, als hätte ihn ein Schlag getroffen. Sein Kopf schnellte zurück, seine Augen blitzten vor Schmerz auf, bevor sie zu glühendem Gold erstarrten. Der Muskel in seinem Kiefer zuckte, als Erinnerungen drohten, an die Oberfläche zu kommen – Erinnerungen an gemeinsames Lachen, an die im Blut geschmiedete Brüderschaft und an den bitteren Verrat, der sie entzweit hatte.

Luna regte sich zwischen ihnen, ein leises Wimmern entfuhr ihrer Schnauze, als sie begann, sich zurück in ihre menschliche Gestalt zu verwandeln. Beide Männer erstarrten, als ihr silbernes Fell zurückwich und blasse Haut zum Vorschein kam, die im purpurroten Mondlicht leuchtete. Ihr dunkles Haar fiel wie Seide über den Waldboden und umrahmte ihre zarten Gesichtszüge, die den beiden Alphas den Atem raubten.

Kais Beschützerinstinkt erwachte, als Lunas nackte Gestalt sichtbar wurde. Blitzschnell streifte er seine Jacke ab und wollte sie bedecken, doch Zanes Hand schnellte vor und packte sein Handgelenk. Die Berührung jagte beiden Männern einen elektrischen Schlag durch den Körper; die Seelenverwandtschaft erkannte die Verbindung, selbst als sie sich mit unverhohlenem Hass anstarrten.

„Sie braucht Wärme“, knurrte Kai, sein Puls hämmerte unter Zanes Griff.

„Von uns beiden“, erwiderte Zane mit zusammengebissenen Zähnen, ohne Kais Handgelenk loszulassen. „Ob es uns passt oder nicht.“

Lunas Augenlider flatterten auf und gaben den Blick auf moosgrüne Augen frei, die von Verwirrung und Entsetzen getrübt waren. Ihr Blick huschte zwischen den beiden massigen Männern hin und her, die sich über sie beugten, und sie versuchte sofort, zurückzuweichen. Doch ihr veränderter Körper verriet sie; ihre Beine verhakten sich, und die Schwäche ließ sie gegen die Eiche zurücksinken.

„Hey“, sagte Kai mit sanfter Stimme und streckte die freie Hand nach ihrem Gesicht aus, hielt aber inne, als er die Panik in ihrem Blick sah. Sein ganzes Verhalten wandelte sich vom aggressiven Alpha zum beschützenden Gefährten; seine Schultern entspannten sich, obwohl sein Körper angespannt und verteidigungsbereit blieb. „Du bist in Sicherheit. Wir tun dir nichts.“

Lunas Brust hob und senkte sich rasch, ihr Puls war am Halsansatz deutlich zu spüren, als sie sich an die raue Rinde presste. Ihre Augen blieben weit aufgerissen und huschten zwischen Kai und Zane hin und her wie die eines in die Enge getriebenen Tieres, das nach einem Ausweg sucht. Als sie sprechen wollte, entfuhr ihr nur ein ersticktes Wimmern.

Zane ließ schließlich Kais Handgelenk los und streckte langsam seine Jacke in Richtung Luna aus, wobei er seine Bewegungen bewusst harmlos gestaltete. Sein massiger Körper schien sich in sich zusammenzufalten, als er sich tiefer duckte und dadurch trotz seiner offensichtlichen Kraft kleiner wirkte.

„Wir werden dich zu nichts zwingen“, sagte Zane mit tiefer, unerwartet sanfter Stimme. Seine blaugrauen Augen wurden weicher, als sie Lunas verängstigten Blick trafen. „Aber du brauchst Hilfe. Die erste Schicht ist schon schwer genug ohne ...“ Er brach ab, presste die Zähne zusammen und deutete zwischen sich und Kai hin und her.

Lunas Hände zitterten, als sie nach Zanes Jacke griff; ihre Bewegungen waren ruckartig und unkoordiniert. Als sich ihre Finger mit seinen berührten, zuckten beide zusammen vor dem elektrischen Schlag, der zwischen ihnen durchfuhr. Luna zuckte zurück, als hätte sie sich verbrannt, doch die kurze Berührung hatte ihre Haut gerötet und ihre Atmung noch unregelmäßiger gemacht.

Kai knurrte leise in seiner Brust, als er die Verbindung zwischen seiner Gefährtin und seinem ehemaligen besten Freund sah. Seine Hände ballten sich zu Fäusten, die Nägel gruben sich in seine Handflächen, während Eifersucht wie Säure durch seine Adern brannte. Doch als Lunas ängstlicher Blick sich ihm zuwandte, zwang er sich zu einem ruhigen Gesichtsausdruck.

„Was geschieht mit mir?“, flüsterte Luna schließlich mit heiserer Stimme von ihren vorherigen Schreien. Sie presste Zanes Jacke an ihre Brust, das viel zu große Kleidungsstück verschluckte ihre zierliche Gestalt. Ihre Unterlippe zitterte, Tränen sammelten sich in ihren grünen Augen. „Das ist unmöglich. Zwei Seelenverwandte ... so etwas gibt es nicht.“

Die Verzweiflung in ihrer Stimme ließ die beiden Alphas zusammenzucken, als hätte sie sie geschlagen. Kai spürte einen Stich in der Brust, als er sie trösten wollte, die Angst und Verwirrung, die in Wellen von ihr ausgingen, vertreiben wollte. Doch Zanes Anwesenheit neben ihrer Gefährtin entfachte in jedem Instinkt einen rasenden Revierkampf.

„Es ist selten“, sagte Kai vorsichtig, seine Stimme klang angespannt, da er sich bemühte, ruhig zu bleiben. „Aber nicht unmöglich.“

„Selten bedeutet Tod“, entgegnete Luna, ihre grünen Augen blitzten vor Entsetzen und Trotz. „Das weiß doch jeder. Doppelte Bindungen zerreißen den Empfänger. Niemand überlebt.“

Zanes Gesicht wurde bei ihren Worten kreidebleich, sein Kiefer arbeitete lautlos, während ihm die Tragweite der Worte bewusst wurde. Unbewusst griffen seine Hände nach Luna, doch er hielt inne und ließ sie sinken. Die Bewegung ließ seine Schultern nach vorn sinken, als würde ihn die Last ihres möglichen Schicksals erdrücken.

„Das wird nicht passieren“, sagte Kai energisch, seine goldenen Augen funkelten vor Entschlossenheit. „Wir werden es nicht zulassen.“

„Wir?“ Zanes Kopf schnellte hoch, seine blaugrauen Augen bohrten sich mit neuem Zorn in Kais. „Es gibt kein ‚Wir‘ mehr. Das hast du vor drei Jahren deutlich gemacht.“

Kais Gesicht verhärtete sich bei dem Vorwurf, seine Lippen zogen sich zu einem schmalen Strich zusammen, als alte Wunden wieder aufbrachen. Langsam hob er die Hände bis zur Brust, die Finger weit gespreizt, als wolle er sich verteidigen – oder angreifen. „Habe ich es deutlich gesagt? Du bist derjenige, der ...“

„Hört auf.“ Lunas gebrochenes Flüstern durchschnitt ihren aufkeimenden Streit wie ein Messer. Beide Männer wandten sich sofort ihr zu, ihre Aggression angesichts ihrer offensichtlichen Verzweiflung vergessen. Tränen rannen ihr über die Wangen, während sie zwischen ihnen hin und her blickte; ihr Körper zitterte vor Erschöpfung und Angst.

„Bitte“, fuhr sie mit kaum hörbarer Stimme fort. „Ich kann nicht ... ich spüre, wie ihr beide an mir zerrt. Es ist, als würde ich in zwei Hälften gerissen.“ Ihre Hand presste sich gegen ihre Brust, genau über ihr Herz, wo die beiden Bindungen einen Strudel widerstreitender Energien erzeugten.

Kai bewegte sich, noch bevor er bewusst denken konnte, und überbrückte die Distanz zwischen ihnen mit einer einzigen fließenden Bewegung. Seine großen Hände umfassten Lunas Gesicht mit unendlicher Zärtlichkeit, seine Daumen wischten ihr die Tränen weg, während er ihr in die Augen sah.
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